
jüdische Zusammenarbeit In Hamburg. Prof Kraus begann des Menschen solort, WENnNn qls allgemeinguültige Gedan-
sSEINE Ausführungen m 1t einer erregenden Frage: Beıide, Ju kenwahrheit yelten |asse nd 6S nıcht täglıch als abe A1ll-
den nd Christen, wurden sıch ZUr bıblıschen Botschaft VoO nehme. ‚Gaben hber rufen ZAU Dankbarkeit auf Und WwIr
der Schöpfung bekennen, WIE S1E in den ersten beıiden Kapi- kennen NUur ın dem Maifbse das Geheimnis un W under der
eln des Buches Moses aufgezeıichnet ist och s€e1 den Ju Schöpfung, als WIT dankbar sind für die Ginade der Schöp-den un: Christen dıe Auligabe gestelit, dıe Prohleme un fung.“
Fragen kritisch A durchdenken, Aıe sıch angesıchts der bıb-
ıschen Botschaft un Lehre VOo  . der Schöpfung heute erhe-
ben. Ortlich: „Hat enn dıiese Botscha{it und Lehre dem 17/10) Deutschland un: Israe!
Menschen der modernen Welt überhaupt och efwas sıl-

gen”? Kann INa 6S ıhm zumuten, sıch Frkenntnissen OÖff- (Zum Juhrestag des Uhedergutmachung  -Abkommens)
1NCN, die  y w1e 1INa ımmer wıeder NOrt, Adas begrenzte Weltbild Anläfßlich de: 5. Jahrestages des September 952 1Im
der Antike erkennen lassen”“ ıcht weniger erregend WT Haag ratifizierten Abkommens zwischen Israe] und der deut-
das Bild des hneutigen Menschen, das Prof Kraus spater in schen Bundesrepublik erinnern WIr AN den im „Rundbrief“
seinen Ausführungen entwartf. Der moderne Mensch, der em Vo Dezember 41 Nr. ) veröffentlichten Leitartikel
biblischen Schöpfungsglauben entiremdet ist, SE 1 in eın eıgen- VO  - Karlheinz Schmidthüs, Aden wır der ın dem Rundbrief
artıges Lebensgefühl hıneingeraten, das VOoO  — polaren Kmp- enthaltenen Dokumentation aqals Vorbereitung dem Deutsch-
findungen gepräagt werde. Eiinerseits weiß dıeser Mensch sıch land-Israelvertrag voranstellten. Darin hıels
absoiut unsıcher. Dıe abgründıge Tiefe des unendlichen Wel- „ , Wır bıtten Israel Frieden.‘ Es darf V  - uUNs verlangen,
tenraumes, der weder eınen 1Ahbsehbaren Rahmen noch auch daiß WITr unsere Bıtte glaubwüurdig machen. bın Zeıchen da-
einen Schöpfer un Herrn hat, erzeugt das Gefüuhl der Welt- für wıird se1nN, Aaßß WIT beweisen, daß CS uns dıe Wieder-
angs der Katastrophenfurcht. Die gegensatzlıche Emp- gutmachung ernst ıst un Aals WIT Sıe nıcht mehr verzogern.
iindung ber SE1 dıe eıner 5 ANZ J1 Siıcherheit. Vor allem Schwieriger un vielleıicht etzten Endes entscheidender ber
der Großstadtmensch, der ın den umgrenzfen Gegebenheı1- ıst C  y Ad1Le Hoffnung auf eıne echte Ausbreitung, Vertiefung
ten seiıner alltäglichen Welt ehbt un! me rechnet miııt den und Bestärkung der Zustimmung Jjenem reprasentatıven
ıhm Banz nahen Faktoren. Er sehe Aı1e Sterne nıcht mehr, Akt der Reue un Aes Vorsatzes glaubwurdıg machen,
sondern L1UT noch dıe Lichtreklamen. „Er fragt nıcht mehr den Aıre Regierung für Adas olk yeleıstet hat“
ach der Schöpfung, enn ıst umgeben VvVon menschlichen Der Kreis den ‚Freiburger Rundbrief”, der ımm Anschlufß
‚Schöpfungen‘ kleinsten Formates: Vo  - archıtektonischen dıe ın den Verfolgungsjahren geleistete Hılfsarbeit für

Adıe damals YVYOoO Natı:onalsozi:alısmus Verfolgten entstandenSchöpfungen, von Fılmschöpfungen, Vvo  — Modeschöpfungen.”
Wiır alle lehten ın einer unsagbaren Zerrıissenheıt und Armut ıst, hat sıch seıt der Herausgabe des Rundbriefs, ZU ersten
„Aber IU hegt alles daran, daß W1r den 1e1 beschworenen Mal ZUIN deutschen Katholikentag nach 1933, ın Maiınz

ım September 1945, Adas Anlıegen der materjellen un‚modernen enschen nıcht anklagen, Aaß WIT uns selhst nıcht
58 unserer Sıtuatı]on bejammern, sondern Adaß WIr uns AUuUS- ralıschen Wiıedergutmachung ZUTFC Aulfgabe gemacht. (Zum
strecken nach eıner ewıißheit un Aıe Leidenschaft Deutschland-Israelvertrag vgl iınsbesondere: 95  1€ W ieder-
des Fragens nach der Wahrheit entfachen.“ gutmachung Adıe Juden als moralısche Pilıcht" VOi Prof.
Die bıblische Botschaft IL1U  — yebe weder naturwissenschaft- Dr Angermair /Rundbrief VO August 1952, Nr. 17/18
ıche noch weltanschauliche S5icherheiten, S1E wolle dem Men- SOWI1e dıe Dokumentation 1ım Kundhrief Vo Januar 19553,

ıst eıne unÜhbsehbare Nr. 1.)schen alleın Gewißheıit veben. „Es
Schuld der Christenheit, daß SIE hıs In dıe Gegenwart nın- Diıe Entschließung des ersten Aeutschen Katholikentages VOoO  —

eın weıthın ıhre armselıgen kleinen Sıcherheiten behaupten 1945 (Freiburger Rundbrief Nr. 2/3 YOo Marz 1949 S, 3)
enthalt Aıe auch heute noch gultıge Aufgabe. Sie autete:ı11 un auch nıcht wagf, sıch den naturwissenschaft-

lıchen Erkenntnissen stellen, A1e Frage nach Aer Ge- Angesichts des ungeheuren Leıides, Aas durch eine Hoch-
wılbheit des Glaubens LE  — aufzuwerten. Hazt YOo  — offentlich unwidersprochen gebliebenen Verbrechen

ber Aıe Menschen Jüdıschen Stammes gebracht worden ıst,Wenn jedoch eINESs in den etzten Jahrzehnten In dAer alt-
testamentli:chen Wissenschaft deutlich geworden sel, ann erklärt der Deutsche Katholikentag 1m Geiste christlıcher
1e5 daß diesen geıistigen Kampf Aıe Wahrheit un! Bußgesinnung gegenuber der Vergangenheit un 1M Bewußt-

SseIn der Verantwortung yegenuüber der Zukunftdıe Gewißheit bereıts dıe bıblischen Zeugen auSgeLragen ha-
ben Ja lange bevor Israel ın Palastına eiıne Heimat fand, a) Das yeschehene Unrecht ordert Wiıedergutmachung im
wurde ın der alten orientaliıschen Welt ber dAas Geheimni1s Rahmen des Möeglıchen. Fs handelt sıch hıerbei nıcht bloß

die gyerechte Verteilung vorhandener Güter, sondernun Wunder der Schöpfung nachgedacht. Babyloniten, ÄgYyP-
ten  9 Paläastına" Aaus Adıesen TE Bereichen kennen WIr heute Adıe Rückgabe widerrechtlich entwendeter.
eine Anzahl VO  - 1JTexten un: Inschriften. 1)er Weg b) An Jeden einzelnen Christen wıird der Appell gerichtet,

seinem eıl azu beizutragen, dafs d1e christliıche Bevöl-ZUr Enthüllung des Weltgeheimnisses War hıer, W1Ee in aller
Welt, der Mythos: das mächtıige Wort, Aas sıch unterfängt, kerung cICH VO  e eiınem bereıts wieder auftflammenden nt1ı-
VOoO  - dem reden, W as hınter Adem Vorhang der Welt SC- sem1tısmus freinält. Als Famıiılienvater, als Mütter, als Leh-

ICrT, als deelsorger sollen WIT Adıe rechte chrıstliıche Liebes-schehen se1. Goethe habe dıesen Vorgang der Mythenbii-
dung klar erfaßt, da erklärte: „Kaifrıg Wr der Ge1st be- haltung auch gegenuber dem Juden leben un lehren. Die
strebt, erforschen, erfahren, WIE Natur 1M Schaffen h+_ “ Juden bıtten WIFr, mi1t allen Gutwilligen gemeınsam Zer-

setzungserscheinungen Jeder Art bekämpfen.VDer Mythos Se1 Adıe SAnı un Sar relıg10s gebundene Wıs-
senschaftserkenntnis eines ındlıchen Weltzeitalters. C) Dies ırd der Christenheit hbesser gelıngen, HS reı-
Doch welcher Rang ıst den Forschungsergebnissen einZzuräu- teren reisen dıe Vo  - der Kirche selhst festgehaltene
INECN, Adıe uns dıe moderne Naturwissenschaft hefert? Das Wahrheit wıeder bewußt wırd Im Sınne St Paulj; hangt
biıblische Gehbot 1)u collst keine anderen (sÖötter neben INır Adıe sıcher verheißene einstige Heimkehr des BdNZCN Juden-
haben!” erhebe seiıinen AÄnspruch auch Adıe Naturwissen- volikes davon ab daß WIT uns 416 Liebende bewähren.
schaft Wie vıele (Götter exıstierten dort in (Gestalt VvOoO  - (re- A) Die Arbeitsgemeinschaft befürwortet alies, w ı85 - Sınne

eıner tieferen Unterrichtung ber die Judenfrage 1Im Rah-sefzen unı Hypothesen! Diie Auseinandersetzung der Theo-
logıe demgegenuber erstrecke sıch auf Adıe naturwıssenschailt- iINnCcn des €e1ım Deutschen Caritasverband ıIn Freiburg ı. Br
ıche Mythenbildung. Hıer werde 1mM Grunde der Kampf IS- gegruüundeten Ausschusses unternommen WITrd.
raels fortgesetzt. s SC 1 das eın Kampf 48l= Freiheit des
Menschen VOoO  - den Mächten. Und dıese Freiheit alleın Israel hörte Professor Ohm
gehe 65 1n der Bibel Jerusalem, 12. deptember dpa Üer israelische Rundfunk
Das Wunder der Schöpfung entziehe sıch jJedoch dem Zugriff veranstailtete der fünfjährigen Wiederkehr der Un-

jüdische Zusammenarbeit in Hamburg. Prof. Kraus begann 
seine Ausführungen mit einer erregenden Frage: Beide, Ju-
den und Christen, würden sich zur biblischen Botschaft von 
der Schöpfung bekennen, wie sie in den ersten beiden Kapi-
teln des 1. Buches Moses aufgezeichnet ist. Doch sei den Ju-
den und Christen die Aufgabe gestellt, die Probleme und 
Fragen kritisch zu durchdenken, die sich angesichts der bib-
lischen Botschaft und Lehre von der Schöpfung heute erhe-
ben. Wörtlich: „Hat denn diese Botschaft und Lehre dem 
Menschen der modernen Welt überhaupt noch etwas zu sa-
gen? Kann man es ihm zumuten, sich Erkenntnissen zu öff-
nen, die, wie man immer wieder hört, das begrenzte Weltbild 
der Antike erkennen lassen?" Nicht weniger erregend war 
das Bild des heutigen Menschen, das Prof. Kraus später in 
seinen Ausführungen entwarf. Der moderne Mensch, der dem 
biblischen Schöpfungsglauben entfremdet ist, sei in ein eigen-
artiges Lebensgefühl hineingeraten, das von polaren Emp-
findungen geprägt werde. Einerseits weiß dieser Mensch sich 
absolut unsicher. Die abgründige Tiefe des unendlichen Wel-
tenraumes, der weder einen absehbaren Rahmen noch auch 
einen Schöpfer und Herrn hat, erzeugt das Gefühl der Welt-
angst — der Katastrophenfurcht. Die gegensätzliche Emp-
findung aber sei die einer ganz engen Sicherheit. Vor allem 
der Großstadtmensch, der in den umgrenzten Gegebenhei-
ten seiner alltäglichen Welt lebt und atmet, rechnet mit den 
ihm ganz nahen Faktoren. Er sehe die Sterne nicht mehr, 
sondern nur noch die Lichtreklamen. „Er fragt nicht mehr 
nach der Schöpfung, denn er ist umgeben von menschlichen 
‚Schöpfungen' kleinsten Formates: von architektonischen 
Schöpfungen, von Filmschöpfungen, von Modeschöpfungen." 
Wir alle lebten in einer unsagbaren Zerrissenheit und Armut. 
„Aber nun liegt alles daran, daß wir den viel beschworenen 
> modernen Menschen' nicht anklagen, daß wir uns selbst nicht 
in unserer Situation bejammern, sondern daß wir uns aus-
strecken nach einer neuen Gewißheit und die Leidenschaft 
des Fragens nach der Wahrheit entfachen." 
Die biblische Botschaft nun gebe weder naturwissenschaft-
liche noch weltanschauliche Sicherheiten, sie wolle dem Men-
schen allein Gewißheit geben. „Es ist eine unabsehbare 
Schuld der Christenheit, daß sie bis in die Gegenwart hin-
ein weithin ihre armseligen kleinen Sicherheiten behaupten 
will und es so auch nicht wagt, sich den naturwissenschaft-
lichen Erkenntnissen zu stellen, um die Frage nach der Ge-
wißheit des Glaubens neu aufzuwerfen. 
Wenn jedoch eines in den letzten Jahrzehnten in der alt-
testamentlichen Wissenschaft deutlich geworden sei, dann 
dies: daß diesen geistigen Kampf um die Wahrheit und um 
die Gewißheit bereits die biblischen Zeugen ausgetragen ha-
ben. Ja, lange bevor Israel in Palästina eine Heimat fand, 
wurde in der alten orientalischen Welt über das Geheimnis 
und Wunder der Schöpfung nachgedacht. Babylonien, Ägyp-
ten, Palästina: aus diesen drei Bereichen kennen wir heute 
eine ganze Anzahl von Texten und Inschriften. Der Weg 
zur Enthüllung des Weltgeheimnisses war hier, wie in aller 
Welt, der Mythos: das mächtige Wort, das sich unterfängt, 
von dem zu reden, was hinter dem Vorhang der Welt ge-
schehen sei. Goethe habe diesen Vorgang der Mythenbil-
dung klar erfaßt, da er erklärte: „Eifrig sill ■ar der Geist be-
strebt, zu erforschen, zu erfahren, wie Natur im Schaffen lebt." 
Der Mythos sei die ganz und gar religiös gebundene Wis-
senschaftserkenntnis eines kindlichen Weltzeitalters. 
Doch welcher Rang ist den Forschungsergebnissen einzuräu-
men, die uns die moderne Naturwissenschaft liefert? Das 
biblische Gebot: Du sollst keine anderen Götter neben mir 
haben!" erhebe seinen Anspruch auch an die Naturwissen-
schaft. Wie viele Götter existierten dort in Gestalt von Ge-
setzen und Hypothesen! Die Auseinandersetzung der Theo-
logie demgegenüber erstrecke sich auf die naturwissenschaft-
liche Mythenbildung. Hier werde im Grunde der Kampf Is-
raels fortgesetzt. Es sei das ein Kampf um die Freiheit des 
Menschen von den Mächten. Und um diese Freiheit allein 
gehe es in der Bibel. 
Das Wunder der Schöpfung entziehe sich jedoch dem Zugriff 

des Menschen sofort, wenn er es als allgemeingültige Gedan-
kenwahrheit gelten lasse und es nicht täglich als Gabe an-
nehme. „Gaben aber rufen zur Dankbarkeit auf. Und wir er-
kennen nur in dem Maße das Geheimnis und Wunder der 
Schöpfung, als wir dankbar sind für die Gnade der Schöp-
fung." ... 

17/10) Deutschland und Israel 

(Zum ,5.1ahrestag des Wiedergutmachungs-Abkommens) 

Anläßlich des 5. Jahrestages des am 10. September 1952 im 
Haag ratifizierten Abkommens zwischen Israel und der deut-
schen Bundesrepublik erinnern wir an den im „Rundbrief" 
vom Dezember 1951 (Nr. 12/15) veröffentlichten Leitartikel 
von Kaitheinz Schinidthüs, den wir der in dem Rundbrief 
enthaltenen Dokumentation als Vorbereitung zu dem Deutsch-
land-Israelvertrag voranstellten. Darin hieß es: 
„,Wir bitten Israel um Frieden.' Es darf von uns verlangen, 
daß wir unsere Bitte glaubwürdig machen. Ein Zeichen da-
für wird sein, daß wir beweisen, daß es uns um die Wieder-
gutmachung ernst ist und daß wir sie nicht mehr verzögern. 
Schwieriger und vielleicht letzten Endes entscheidender aber 
ist es, die Hoffnung auf eine echte Ausbreitung, Vertiefung 
und Bestärkung der Zustimmung zu jenem repräsentativen 
Akt der Reue und des Vorsatzes glaubwürdig zu machen, 
den die Regierung für das Volk geleistet hat." 
Der Kreis um den ,Freiburger Rundbrief', der im Anschluß 
an die in den Verfolgungsjahren geleistete Hilfsarbeit für 
die damals vom Nationalsozialismus Verfolgten entstanden 
ist, hat sich seit der Herausgabe des Rundbriefs, zum ersten 
Mal zum 1. deutschen Katholikentag nach 1933, in Mainz 
im September 1948, das Anliegen der materiellen und mo-
ralischen Wiedergutmachung zur Aufgabe gemacht. (Zum 
Deutschland-Israelvertrag vgl. insbesondere: „Die Wieder-
gutmachung an die Juden als moralische Pflicht" von Prof. 
Dr. Angermair [Rundbrief vom August 1952, Nr. 17/18 
sowie die Dokumentation im Rundbrief vom Januar 1953, 
Nr. 19/20].) 
Die Entschließung des ersten deutschen Katholikentages von 
1948 (Freiburger Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949, S. 3) 
enthält die auch heute noch gültige Aufgabe. Sie lautete: 
Angesichts des ungeheuren Leides, das durch eine Hoch-
flut von öffentlich unwidersprochen gebliebenen Verbrechen 
über die Menschen jüdischen Stammes gebracht worden ist, 
erklärt der 72. Deutsche Katholikentag im Geiste christlicher 
Bußgesinnung gegenüber der Vergangenheit und im Bewußt-
sein der Verantwortung gegenüber der Zukunft: 
a) Das geschehene Unrecht fordert Wiedergutmachung im 
Rahmen des Möglichen. Es handelt sich hierbei nicht bloß 
um die gerechte Verteilung vorhandener Güter, sondern um 
die Rückgabe widerrechtlich entwendeter. 
b) An jeden einzelnen Christen wird der Appell gerichtet, 
zu seinem Teil dazu beizutragen, daß die christliche Bevöl-
kerung sich von einem bereits wieder aufflammenden Anti-
semitismus freihält. Als Familienväter, als Mütter, als Leh-
rer, als Seelsorger sollen wir die rechte christliche Liebes-
haltung auch gegenüber dem Juden leben und lehren. Die 
Juden bitten wir, mit allen Gutwilligen gemeinsam Zer-
setzungserscheinungen jeder Art zu bekämpfen. 
c) Dies wird der Christenheit um so besser gelingen, je brei-
teren Kreisen die von der Kirche selbst stets festgehaltene 
Wahrheit wieder bewußt wird: Im Sinne St. Pauli hängt 
die sicher verheißene einstige Heimkehr des ganzen Juden-
volkes davon ab, daß wir uns als Liebende bewähren. 
d) Die Arbeitsgemeinschaft befürwortet alles, was im Sinne 
einer tieferen Unterrichtung über die Judenfrage im Rah-
men des beim Deutschen Caritasverband in Freiburg i. Br. 
gegründeten Ausschusses unternommen wird. 

Israel hörte Professor Böhm 

Jerusalem, 12. September (dpa). her israelische Rundfunk 
veranstaltete wegen der fünfjährigen Wiederkehr der Un- 
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terzeichnung des deutsch-israelischen Abkommens uber ıe Angelegenheit ist, Adre zwischen Israel un Deutschlanud ab-
Wiedergutmachung eINEC Sondersendung. Bei dieser (selegen- pgewickelt wird un in dıe sıch keine drıtte Partei einmiıschen
heit wurde 111} ersten Male Cine deutsche Ansprache durch dar{f.
den israehischen Kundfunk verbreitet. Es WAar dıe Rede, d1e Frage: Sınd alle Hoffnungen aufgegeben worden, uch AauUsSs
der damalıge deutsche Verhandlungsleiter, Professor Böhm, Ostdeutschland Shilumiım bekommen?
heı der Unterzeichnung des Abkommens gehalten hatte Der Dr. Shinnar: Ich kannn mich beı Beantwortung Ajeser FrageLeiter der Israel-Kommission In Köln, Dr Shinnar, WUur- auf die Feststellung der Tatsache beschränken, da{flß ce1t ber-
dıpte die yeireue FKıinhaltung des Abkommens. Der (eneral- reichung der erstiten Note dıe 1er Großmächte ın der
sekretar der Israclhischen Arbeiterpartel, Dr Joseftal, he-
nte, dafß ber 4() Prozent des Abkommens bereits erftullt Angelegenheit der Wiedergutmachung mm 10. Marz 51 WITr

bhe) verschiedenen Gelegenheiten zı Ost-Deutschland Aıe kor-
worden selen. Bisher ce]en fünfzehn Schiffe ZAUS deutschen derung ach Wiedergutmachung gestellt haben, bisher haben
Werlten SOW1Ee Kisenbahnmaterial, Dieselmotoren, Kabel un: WTr kein Gehör gyefunden. Wır haben jedoch nıcht verzichtet
andere Produktionsgüter 11 Kahmen des Abkommens nd nıcht aufgehört, dıe Angelegenheit behandeln.
Israel geliefert worden (vgl unten).
Aus Badısche Zeitung Nr 19 |Freiburg Br., 15

3 Fahre Deutschland-Israel-Vertrag
Fn InLeruierwe) ml Dr Shinnar (on Kurt (rrossmann, New York

Aus dem 1m „Davar Hashawua“ (dem Organ der Hıstadruth, Aus der Jüdischen eitschrift ‚Neue Welt‘ ([1X/23—24] Wıen, Dep-
der Gewerkschaft) Vo 15. August 057 erschienenen Inter- tember { bringen WIT den lolgenden AÄuszug:
16 W mı1t Dr Shinnar, dem Leıter der Shilumım, der Fın- Wenige Tage VOor der Ratifizierung des Vor tünf Jahren
kaufsdelegation des Staates Israe] (Israel-Mission, Köln). unterzeichneten Deutschland-Israel-Vertrages schrieb iıch ın
Frage: Wie beurteilen Sie dıie Situation ım Zusammenhang einem in der deutschen Presse weitverbreıiteten Artikel unter

anderem:mit der Abwicklung der Shilumim?
Dr Shinnar: Se.it der Unterzeichnung des Shilumim-Abkom- .‚Damit (mit der Ratifizierung) ıst ım Goetheschen Siınne
INCNS 10. September 9592 sınd fast Jahre verstrichen. der Anfang ZU1 T’at yesetzt, enn mıiıt dem Iransport der
Das Abkommen wırd seiıther durchgeführt un WIT bekamen materi:ellen (üter nach Israel werden die moralıschen Kräite,
bısher 4() 0/0 des vereinbarten Betrages in Form jener vielleicht auch qAıe polıtıschen ausgelöst, cre beginnen wWer-
Waren, dıe ın dem Shilumim-Ahbkommen angeführt sınd, den, jene Annäherung fördern, die notwendig ıst,
incl für Millionen Mark. der Milliıonen Dollar dıe beiden Völker wıeder einander näherzubringen. Dieser
jäahrlich. Dieses wurde bei englischen Laeferanten be- Prozelß Wr der Natur der Sache nach lange währen,
stellt, während dA1e Deutschen den Gegenwert bezahlten. ber cie Ratifizierung des Deutschland-Israel-Vertrages
Im Rahmen des Shilumim-Abkommens erwarb Israel Aıe WIT.: ıhn ermöglichen. Das ıst ber die In dem Vertrags-
Ausrüstung ur Aie Erweıterung seINES Elektriziıtätsnetzes. werk genannten Millıarden un Warenkategorien hinweg
der isenbahn un! der Post SOWI1Ee eine Reihe VO  ; Schiffen, seine größere un tieiere Bedeutung.”
dıe ZUuU Vergrößerung der Israel-Flotte beitrugen, Funf Jahre spater scheint wiıchtig zZzu se1n, prüfen, ob
Die Shilumim stellen insgesamt 15—920 %/a des iısraelıschen UunNnNSeret Erwartungen sıch ertullt haben Es ıst keine Frage,Jahres-Inports dar Die Ausrüstung nımmt eınen waıch- da{fß das Abkommen für Israel wirtschaftlıch eın großer S e-
tigen Platz In uUunNnNseTEN Entwicklungsplänen eIn, wobel SCH Wa  - Vıielleicht hatte CS dıe vielen wirtschaftlichen Krı-
bemerken ıst, dafi Israel seine Entwicklungsprogramme uch SCn SAr nıcht überstehen können, wenn nıcht Westdeutschland
Aus anderen Quellen durchzuführen gedenkt, z. B AUS iran- in dAas iımporthungrige Israel Prozent Se1INES Fiınfuhr-
zösıschen un: amer:kanıschen und AUS der Anleihe der Fx- bedarfs hineingepumpt haätte Mehr als 3(} 000 Aufträge
und Import-Bank ın den USA W enn dıiese Programme, mehr ale 700 *ırmen hatten ber auch deutschen Arbeitern
sSOWIl1e dıe Shilumim, realıisiert werden, werden die Fntwick- un: Angestellten Brot un Arbeit gegeben.lungspläne auf landwirtschaitlichem un industriellem (se- Von den 715 Milliıonen Dollar, gleich Milliarden D Adıje
haiet innerhalh VvVo  ] hıs Jahren durchgeführt werden Israel unter dem Abkommen erhalten soll, sınd bısher
können, un Israel wırd eiıner Verkleinerung sEINES Im- 275 1018 000 Dollar verbraucht. Davon wurden für 154 5924 000
ports, emner Vergrößerung des Exports und einer bes- Daollar U5() 000 t Waren, W1E Stahl, Eısen un!: andere Me-

Sıtuation seıner Handelsbilanz gelangen. talle, Maschinen, Automobile un verschiedene industrielle
Frage: Weiß das deutsche olk etwas er qAıe Durchführung Zubehörteile, W1€E auch landwirtschaftliche Produkte geliefert.
der Shilumim, und sehen Aıe Deutschen ın den Shilumim 53 Prozent der gelieferten Waren wurden für Entwicklungs-
die Bezahlung eıner Schuld? projekte des Landes verwandt, waäahrend der est {(ür sofor-
Dr. Shinnar: Man dAarf HA  s daf für das deutsch-isralıische tigen Verbrauch bestimmt Wa  ”
Abkommen Verständnis un Wertschätzung untier en eut- Unter den Warenlieferungen stehen 15 Schiffe mıt einer
schen besteht, enn (*$ bringt das CUu«C Deutschland ZUuUu Gesamttonnage VvVo  w} 05 O00 erster Stelle. Unter ihnen
Ausdruck, und den Willen, den materiellen Schader gyut- befinden siıch dıe T1 modernen Passagierschiffe, Israel”,
zumachen, der durch das nationalsozialıstische Regıime — „Zion“ un „ Iheodor Herzl®, e1IN Oltanker mıiıt L,
gerichtet wurde. C1Nn Irockendock für notwendige Reparaturen un endlich
Frage Welche Bedeutung hat dıe arabische Propaganda In 10 Frachtschiffe eıtere Frachter DECT Schiff) sind 1m
Deutschland qdie Shilumim ?! Kau un werden den isTraelıschen Schiffshrmen jeweıls nach
Dr Shinnar: Die arabische Propaganda dıe Shilumim Fertigstellung übergeben.
geht weiıter. ank der Klaren Haltung der Deutschen VC1I- Wenn Israel eıgenes bohren versucht. braucht dıe
stehen ber d 1e Araber, da{flß SLE sıch miıt dem Abkommen entsprechende Maschinerie Uun!: uch diese WIT:! A US

un seiner Durchführung abzufinden hahen Die Araber Deutschland geliefert. Die Halfte des elektrischen Zubehörs
haben schon be]l verschiedenen Gelegenheiten erklärt, daflß für Elektrizität erzeugende Kralitwerke sınd ın Israel AanSC-
S1e keine andere Wahl haben. als sıch miıt dem Abkommen kommen un der est ıst auf dem Wege. Man plant damıuıt,
un seiner Durchführung ım Hınblick auf dıie feste deutsche den elektrischen Stromverbrauch sraels innerhal VOo 12

hıs 15 Monaten verdreifachen.Haltung abzufinden, dafß näamlich der Shilumim-Vertrag eiıne
Um das wirtschaftliche Bild abzurunden, mufß och hınzu-

Das Recht sühnen, Rechtsgrundsätzliches Z.U] arabischen Einspruch gefügt werden, dafß VOT einiıger eıt eINE deutsche Indu-
das Iisrael-Abkommen Rundfunkrede Vo: ()ito Kuster V

11 9592 SO WIE der Wıedergutmachungsvertrag und dıe arabıschen striellendelegation Israel besuchte, ber Investitionen
Staaten. Rundfunksendung VoONn Prof Dr. Franz Böhm VYo 1l 19592 un Verwertung deutscher Patente Besprechungen füh-
(im Rundbrief Nr 11.) 1 C]  - Israel wurde eingeladen, deutschen Messen teilzu-
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terzeichnung des deutsch-israelischen Abkommens über die 
Wiedergutmachung eine Sondersendung. Bei dieser Gelegen-
heit wurde zum ersten Male eine deutsche Ansprache durch 
den israelischen Rundfunk verbreitet. Es war die Rede, die 
der damalige deutsche Verhandlungsleiter, Professor Böhm, 
bei der Unterzeichnung des Abkommens gehalten hatte Der 
heiter der Israel-Kommission in Köln, Dr. Shinnar, wür-
digte die getreue Einhaltung des Abkommens. Der General-
sekretär der Israelischen Arbeiterpartei, Dr. Joseftal, be-
tonte, daß über 40 Prozent des Abkommens bereits erfüllt 
worden seien. Bisher seien fünfzehn Schiffe aus deutschen 
Werften sowie Eisenbahnmaterial, Dieselmotoren, Kabel und 
andere Produktionsgüter im Rahmen des Abkommens an 
Israel geliefert worden (vgl. unten). 
(Aus: Badische Zeitung Nr. 212 [Freiburg i. Br., 13. 9. 1957].) 

Ein Interview mit Dr. Shinnar 

Aus dem im „Davar Hashawua" (dem Organ der Histadruth, 
der Gewerkschaft) vom 15. August 1957 erschienenen Inter-
view mit Dr. Shinnar, dem Leiter der Shilumim, der Ein-
kaufsdelegation des Staates Israel (Israel-Mission, Köln). 
Frage: Wie beurteilen Sie die Situation im Zusammenhang 
mit der Abwicklung der Shilumim? 
Dr. Shinnar: Seit der Unterzeichnung des Shilumim-Abkom-
mens am 10. September 1952 sind fast 5 Jahre verstrichen. 
Das Abkommen wird seither durchgeführt und wir bekamen 
bisher an 40 0/0 des vereinbarten Betrages in Form jener 
Waren, die in dem Shilumim-Abkommen angeführt sind, 
incl. 01 für 75 Millionen Mark, oder 18 Millionen Dollar 
jährlich. Dieses UI wurde hei englischen Lieferanten be-
stellt, während die Deutschen den Gegenwert bezahlten. 
Im Rahmen des Shilumim-Abkommens erwarb Israel die 
Ausrüstung für die Erweiterung seines Elektrizitätsnetzes, 
der Eisenbahn und der Post sowie eine Reihe von Schiffen, 
die zur Vergrößerung der Israel-Flotte beitrugen. 
Die Shilumim stellen insgesamt 15-20 °/o des israelischen 
Jahres-Imports dar. Die Ausrüstung nimmt einen wich-
tigen Platz in unseren Entwicklungsplänen ein, wobei zu 
bemerken ist, daß Israel seine Entwicklungsprogramme auch 
aus anderen Quellen durchzuführen gedenkt, z. B. aus fran-
zösischen und amerikanischen und aus der Anleihe der Ex-
und Import-Bank in den USA. Wenn diese Programme, 
sowie die Shilumim, realisiert werden, werden die Entwick-
lungspläne auf landwirtschaftlichem und industriellem Ge-
biet innerhalb von 5 bis 10 Jahren durchgeführt werden 
können, und Israel wird zu einer Verkleinerung seines Im-
ports, zu einer Vergrößerung des Exports und zu einer bes-
seren Situation seiner Handelsbilanz gelangen. 
Frage: Weiß das deutsche Volk etwas über die Durchführung 
der Shilumim, und sehen die Deutschen in den Shilumim 
die Bezahlung einer Schuld? 
Dr. Shinnar: Man darf sagen, daß für das deutsch-isralische 
Abkommen Verständnis und Wertschätzung unter den Deut-
schen besteht, denn es bringt das neue Deutschland zum 
Ausdruck, und den Willen, den materiellen Schaden gut-
zumachen, der durch das nationalsozialistische Regime an-
gerichtet wurde. 
Frage: Welche Bedeutung hat die arabische Propaganda in 
Deutschland gegen die Shilumim?' 
Dr. Shinnar: Die arabische Propaganda gegen die Shilumim 
geht weiter. Dank der klaren Haltung der Deutschen ver-
stehen aber die Araber, daß sie sich mit dem Abkommen 
und seiner Durchführung abzufinden haben. Die Araber 
haben schon bei verschiedenen Gelegenheiten erklärt, daß 
sie keine andere Wahl haben, als sich mit dem Abkommen 
und seiner Durchführung im Hinblick auf die feste deutsche 
Haltung abzufinden, daß nämlich der Shilumim-Vertrag eine 

Das Recht zu sühnen, Redttsgrundsätzliches zum arabischen Einspruch 
gegen das Israel-Abkommen. Rundfunkrede von Otto Küster vom 
17. 11. 1952 sowie der Wiedergutmachungsvertrag und die arabischen 
Staaten. Rundfunksendung von Prof. Dr. Franz Böhm vom 18. 11. 1952 
(im Rundbrief Nr. 19/20, S. 11.). 

Angelegenheit ist, die zwischen Israel und Deutschland ab-
gewickelt wird und in die sich keine dritte Partei einmischen 
darf. 
Frage: Sind alle Hoffnungen aufgegeben worden, auch aus 
Ostdeutschland Shilumim zu bekommen? 
Dr. Shinnar: Ich kann mich bei Beantwortung dieser Frage 
auf die Feststellung der Tatsache beschränken, daß seit Über-
reichung der ersten Note an die vier Großmächte in der 
Angelegenheit der Wiedergutmachung am 10. März 1951 wir 
bei verschiedenen Gelegenheiten an Ost-Deutschland die For-
derung nach Wiedergutmachung gestellt haben, bisher haben 
wir kein Gehör gefunden. Wir haben jedoch nicht verzichtet 
und nicht aufgehört, die Angelegenheit zu behandeln. 

5 Jahre Deutschland-Israel-Vertrag 

Von Kurt R. Grossmann, New York 

Aus der jüdischen Zeitschrift ,Neue Welt' ([IX/23-24] Wien, Sep-
tember 1957) bringen wir den folgenden Auszug: 

Wenige Tage vor der Ratifizierung des vor fünf Jahren 
unterzeichneten Deutschland-Israel-Vertrages schrieb ich in 
einem in der deutschen Presse weitverbreiteten Artikel unter 
anderem: 

„Damit (mit der Ratifizierung) ist im Goetheschen Sinne 
der Anfang zur Tat gesetzt, denn mit dem Transport der 
materiellen Güter nach Israel werden die moralischen Kräfte, 
vielleicht auch die politischen ausgelöst, die beginnen wer-
den, jene Annäherung zu fördern, die notwendig ist, um 
die beiden Völker wieder einander näherzubringen. Dieser 
Prozeß wird der Natur der Sache nach lange währen, 
aber die Ratifizierung des Deutschland-Israel-Vertrages 
wird ihn ermöglichen. Das ist über die in dem Vertrags-
werk genannten Milliarden und Warenkategorien hinweg 
seine größere und tiefere Bedeutung." 

Fünf Jahre später scheint es wichtig zu sein, zu prüfen, ob 
unsere Erwartungen sich erfüllt haben. Es ist keine Frage, 
daß das Abkommen für Israel wirtschaftlich ein großer Se-
gen war. Vielleicht hätte es die vielen wirtschaftlichen Kri-
sen gar nicht überstehen können, wenn nicht Westdeutschland 
in das importhungrige Israel 30 Prozent seines Einfuhr-
bedarfs hineingepumpt hätte. Mehr als 30 000 Aufträge an 
mehr als 3700 Firmen hatten aber auch deutschen Arbeitern 
und Angestellten Brot und Arbeit gegeben. 
Von den 715 Millionen Dollar, gleich 3 Milliarden DM, die 
Israel unter dem Abkommen erhalten soll, sind bisher 
273 809 000 Dollar verbraucht. Davon wurden für 184 524 000 
Dollar 950 000 t Waren, wie Stahl, Eisen und andere Me-
talle, Maschinen, Automobile und verschiedene industrielle 
Zubehörteile, wie auch landwirtschaftliche Produkte geliefert. 
55 Prozent der gelieferten Waren wurden für Entwicklungs-
projekte des Landes verwandt, während der Rest für sofor-
tigen Verbrauch bestimmt war. 
Unter den Warenlieferungen stehen 15 Schiffe mit einer 
Gesamttonnage von 95 000 an erster Stelle. Unter ihnen 
befinden sich die drei modernen Passagierschiffe, „Israel", 
„Zion" und „Theodor Herzl", ein Öltanker mit 18 500 t, 
ein Trockendock für notwendige Reparaturen und endlich 
10 Frachtschiffe. Weitere Frachter (2500 t per Schiff) sind im 
Bau und werden den israelischen Schiffsfirmen jeweils nach 
Fertigstellung übergeben. 

' Wenn Israel eigenes ui zu bohren versucht, braucht es die 
entsprechende Maschinerie — und auch diese wird aus 
Deutschland geliefert. Die Hälfte des elektrischen Zubehörs 
für Elektrizität erzeugende Kraftwerke sind in Israel ange-
kommen und der Rest ist auf dem Wege. Man plant damit, 
den elektrischen Stromverbrauch Israels innerhalb von 12 
bis 18 Monaten zu verdreifachen. 
Um das wirtschaftliche Bild abzurunden, muß noch hinzu-
gefügt werden, daß vor einiger Zeit eine deutsche Indu-
striellendelegation Israel besuchte, um über Investitionen 
und Verwertung deutscher Patente Besprechungen zu füh-
ren. Israel wurde eingeladen, an deutschen Messen teilzu- 
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nehmen nd deutsche Reisehuüros hıeten ZzZum ersten M ] und DeIm Sterben Jesu, un Ar ({4raus Centspringende re|1-
ihren Kunden Touren nach Israel A Im Heıligen and wırd 10SC und geschichtliche Unwissenheit alq einer der (Gründe
deutsche Musik gechört, deutsche Vorträge Anden e1ınNe auf- fur dıe Anlälligkeit der Christenheit { ür cn Antisemit1s-
merksamıe Hörerschaft. Kann AUS dieser materijellen 11EUS aufgelührt. ID folgte C1INeEe Kxegese der at| und n}
3ılanz daher den Schlufß zıehen, daß, WIE iıch VOT unf Sprechweise 0OU1711 Auserwahlten Volke srael‘ und des In
Jahren formulıerte, „clıc moralıschen Kräfte, viclleicht Auch ihr verborgenen SINNCS nd Zweckes der immer noch he-
die polıtıschen, ausgelöst” worden sınd? stehenden Auserwählung: der 1versalismuc des Heiles.
Die Beantwortung dieser Frage 1st UU In 7WE€1 Teilen MOßg- Hıerin wurde der (iefste Girund aufgezeigt, as
ıch Was Are polıtısche Seite des Problems anbelangt, I hema der Fagunpg 118 heute cehr angeht. Als drıtten
Sınd d1ie deutsch-israelischen Beziehungen. Außenminister Grund {ur dAre 1 hemastellung ührte Kelerent die üunter
on Brentano zıtieren. „eindeutig nd gut  . Man annn dem NS-Kegime cıfolgte Ausrottungspolitik A dre 115

cschr ohl uch Im politischen Sinne Vo einer Ade-facto- yerade Als deutsche Menschen verpflichtet, S dALeseum T hema
Freundschaft sprechen. De polıtısche Realıtäat sıcht jedoch Z steHen. Dabei wurden besonders die In cn Rundbriefen
schr verschieden davon AUS erinnere mich nach schr veröffentlichten Fakten nd Zahlen herangezogen. g1ıbt
deutlich der deutschen Stimmen, qAıLe VOor TECI der üunf Jah- Ja Aauch heute och selhst ınter en Gutwilligen schr 161
i<”*1I1 argumentıierten, daß Israel ach dem erstien Schritt des Unwissenheit nd darum uch 5(} wenig Bereitschalt Für ıe
Abschlusses des Luxemburger Abkommens den zweıten der Solidarität miıt Israel. Idie Werkworche collte den Teilneh-
Aufnahme diplomatischer Beziehungen tolgen lassen sollte 1DEIN VOÜT allem ein Kennenlernen der vollen. unentstellten
Es War Staatssekretär Dr Walter Hallstein, der ın einer ın Wahrheit üÜüber Entstechung. Aufbau un ınneres Leben des
„Das arlament“ VOorT TE Jahren veröffentlichten Erklärung Staates Israel bringen, ber auch Kenntnis seiıner Auflen-
für sraels zögernden Standpunkt Verstandnıs tand M ıt nolitik vermitteln. damıt SI1E ber d1€e Vorgänge der Jung-
anderen Worten. wWCeCnn Israel damals diplomatısche Bezie- sten Vergangenheıt und der nachsten Zukunfi gerecht
hungen mıiıt der deutschen Bundesrepublik hatte aufnehmen tcılen und iıhren Mıtmenschen ın Qieser Frage echte Auf-
wollen. ware das Aurchaus Vo eutscher Seite begrüfßt VWMWUuI:- klärung geben könnten. Dabe wurde ımmer wieder der
den. Mıt der Verschärfung des Nah-Ost-Konfliktes und der reiligi0sC Hintergrund der at [ und nt1 Heils#eschichte sıcht-
gyeschickten, demagogıschen Einwirkung Ostdeutschlands und Dar, der plötzlich ın den Referaten und In en oft sehr uSs-

der Infıltrierung der SowJetunion iN den Nahen ()sten hat gıebıgen Gesprächen unvermutet auftauchte. [DIie Werkwoche
sıch das ofA zielle Bonn Vo  — eıner Normalisierung der deutsch- hat ihr 16] ın hohem Maße erreıcht. Eis Uunfer den
israel:schen Beziehungen vorsichtig entfernt. Das ofhzielle 24() Teilnehmern cCi{wa 100 Erwachsene und etitwa 40— 50
Westdeutschland befürchtet, dafß AÄgypten und Syrien ()Ist- Jugendliche im Alter Vo — 240 Jahren, d1e ‚Junge olk-
deutschland dıplomatısche Anerkennung gewaäahren wurden, schaft‘, d1e in Sonderreferaten un Aussprachen, Vor allem

se1ine sıch guten Beziehungen Israe] mıt der mı1t rof T hieme und Pfarrer Drees. eiınmal hıs In
Joga der diplomatıschen Anerkennung verschönern wüurde. spate Abendstunden hınein, nıcht mude wurde, Fragen
Die Meınung der Diplomaten ıst augenscheinlich, dalß jede stellen un Antworten A US clen Hauptreferaten für iıhr Ver-
Prestigestärkung des ostlıchen Regımes eıne Verzogerung staändnıs erortern. Vor allem iınteressierte d1e Jugend
der Wiedervereinigung ZUT Folge haben könnte. Diese Auf- e ıne V  — K. Thieme gebotene Übersicht ber d1ıe Geschichte
fassung wird ZU Beispiel YO den Sozialdemokraten nıcht des Antisemitismus und eıne rıchtige Darstellung der Raoalie

der verschıiedenen Parteien und Cruppen In der Leidens-geteilt, da Erich (OHlenhauer In den USA 1m Februar und
erneut ach ceıner Ruückkehr AUS Israel sıch für die Aufnahme geschichte Jesu. Dabe: wurden manchem jJugendlıchen erst-
diplomatischer Beziehungen ausgesproechen hat malıg Ai€e Zusammenhänge 1n der rechten Schau deutlich
Als Freund des Deutschland bedaure ıch diese Hal- kennbar. Es darf als e WiNn gebucht werden, daß auf d1ese
tung, d1e mMır sachlich nıcht gerechtfertigt erscheınt. U Weise Heı der Jungen Volkschaft Aufgeschlossenheıt f3r
mehr als zwıischen Nah-0Ost-Staaten und (O)stdeutschland eın diese Fragen un: Bereitschaft hür Frieden un Sol:ıdarıtät

miıt 1srae! erreıcht wurde.recht iıntens1ıver Handel hbesteht und. WIE WIT AUS den Boy-
kottdrohungen der arabıschen Staaten die Ratihzie-
Tuns des Luxemburger Abkommens WwI1issen, S1E immer WI1IC-

Kafael Merlin gab in seiınem Heflerat: Das Problem
Israe! Versuch eıner Deutung‘ eınen geistesgeschichtlichender bluffen. Der „Economist”-London hatte damals Deutsch- UÜberblick ber dıe Sıtuation der Judenheit In der Zerstreu-

land sehr richtig angeraten, sıch nıcht V den Drohungen un seıt der Zerstörung dACcs Tempels und zeıigte auf. W IieE
der Araber 1Ns Baoackshorn Jagen lassen. Dieser Rat ann dıe Iudenheit ihre Sıtuation hne and und Staat ım Mıt-
heute 1L1UI unterstrichen werden telalter und In der Neuzeit verstand und meılistern suchte.

Sie geriet dabel In eın immer 1eweıls anderes Veırhältnis
zu Judentum. Referent yıng AUS Vo der Abraham zuteıl

17/11) Frieden und Solidarität miıt Israel gewordenen OÖffenbarung des EFinen (sottes und WIES eın-
Werkwoche der Deutschen Volkschafl in Balsteiun deutlıch auf. WwW1ıe dem jüdischen olk ZAUS dieser Hen-

hıs 24, August 1957 barung und der iıhm AUSN ihr erwachsenen Aufgabe seın e1N-
zıgartıger Ort unter den übrıgen Völkern gegeben ıst Da-

Die ‚Deutsche Volkschafft‘, eıiıne offene Gememschaft Vo Aurch wurde eın Geschichtsvolk Par excellence, Aas miıt
Christen der verschiedenen Bekenntnisse. Berufe urd Par- seiner Religion und Geschichte eiINe 31Ce aufgebhbare, manch-
telien ZUT Gestaltung des polıtıschen und kulturellen ] ebens mal ber L1UI verborgen anwesende Einheit hıldete und och
AUuUSs dem Ge1iste der Jugendbewegung, stellte TE N Werk- bıldet. Mıt der scıt dem Da entstehenden Aufspaltung VO‘  —

woche auf Burg Bılstein Vo 15 ıs 25. August 1957, dıe Judenheıt und Judentum ıst C1iNne dauernde Kontfliktssituation
in jedem Jahre eın wichtiges, sonst o gemiedenes I hema gegeben, der W iderstreit zwischen der großen, göttlichen
mutıg angeht, unfer das $ hema Frieden und Solidarıitäat Bestimmung und der irdısch-politischen Not des Taxges. Das
mıt Israel”. Die Werkwoche wurde eröffnet VYon Pfarrer führte immer verschliedenen Antworten. Aus dieser Kon-

Drees mı1t einem Kefterat: ‚Die Juden un WITr  ar“ Es hot fıktssituation interpretierte Referent Adie (} Jahrhunderte
den tTeilnehmern Motiv und (srund tür die Themawahl des Fxıls und zeigte auf. WIEe der andauernde 2seIns-
un gab e1NC Einführung in das Gesamtgebiet. Unter Hın- kampf die Tudenheit in dı1e Rolle B d1e S1IC in der
WEIS auf CQ1e iN den Rundbriefen veröffentlichten Thesen (reschichte gespielt hat Dabe taucht I Hıntergrunde Aje-
und Rıcht linien für d1ıe reiig1Öse Unterweisung (vg] Frei- O5 Kampfes ımmer vıcder das Zuel auf Kettung und | D
burger Rundchrief Nr s Q Nr $/9 f} wurde haltung des Judentums. Verwirklichung V _ chre un d (Ge-
die In Vergangenheıt un: Gegenwart och vielfach alsche SsCiz Als In der Aufklärung die assımilatorische Tendenz
Darstellung der Rolle des Volkes Israel Un seiner Führer aufkommt, wır zuceh dıie Judenheıt erfaft Vo der natıo-
zZzur eıt Jesu In der Heilsgeschichte, esonders 1 Leben nalen Idee des Burgertums. Im Reformjudentum wirı| H
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nehmen — und deutsche Reisebüros bieten zum ersten Mal 
ihreii Kunden Touren nach Israel an. Im Heiligen Land wird 
deutsche Musik gehört, deutsche Vorträge finden eine auf-
merksame Hörerschaft. Kann man aus dieser materiellen 
Bilanz daher den Schluß ziehen, daß, wie ich es vor fünf 
Jahren formulierte, „die moralischen Kräfte, vielleicht auch 
die politischen, ausgelöst" worden sind? 
Die Beantwortung dieser Frage ist nur in zwei Teilen mög-
lich. Was die politische Seite des Problems anbelangt, so 
sind die deutsch-israelischen Beziehungen, um Außenminister 
von Brentano zu zitieren, „eindeutig und gut". Man kann 
sehr wohl auch im politischen Sinne von einer de-facto-
Freundschaft sprechen. Die politische Realität sieht jedoch 
sehr verschieden davon aus. Ich erinnere mich noch sehr 
deutlich der deutschen Stimmen, die vor drei oder fünf Jah-
ren argumentierten, daß Israel nach dem ersten Schritt des 
Abschlusses des Luxemburger Abkommens den zweiten der 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen folgen lassen sollte. 
Es war Staatssekretär Dr. Walter Hallstein, der in einer in 
„Das Parlament" vor drei Jahren veröffentlichten Erklärung 
für Israels zögernden Standpunkt Verständnis fand. Mit 
anderen Worten, wenn Israel damals diplomatische Bezie-
hungen mit der deutschen Bundesrepublik hätte aufnehmen 
wollen, wäre das durchaus von deutscher Seite begrüßt wor-
den. Mit der Verschärfung des Nah-Ost-Konfliktes und der 
geschickten, demagogischen Einwirkung Ostdeutschlands und 
der Infiltrierung der Sowjetunion in den Nahen Osten hat 
sich das offizielle Bonn von einer Normalisierung der deutsch-
israelischen Beziehungen vorsichtig entfernt. Das offizielle 
Westdeutschland befürchtet, daß Ägypten und Syrien Ost-
deutschland diplomatische Anerkennung gewähren würden, 
wenn es seine an sich guten Beziehungen zu Israel mit der 
Toga der diplomatischen Anerkennung verschönern würde. 
Die Meinung der Diplomaten ist augenscheinlich, daß jede 
Prestigestärkung des östlichen Regimes eine Verzögerung 
der Wiedervereinigung zur Folge haben könnte. Diese Auf-
fassung wird zum Beispiel von den Sozialdemokraten nicht 
geteilt, da Erich 011enhauer in den USA im Februar und 
erneut nach seiner Rückkehr aus Israel sich für die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen ausgesprochen hat. 
Als Freund des neuen Deutschland bedaure ich diese Hal-
tung, die mir sachlich nicht gerechtfertigt erscheint, um so 
mehr als zwischen Nah-Ost-Staaten und Ostdeutschland ein 
recht intensiver Handel besteht und, wie wir aus den Boy-
kottdrohungen der arabischen Staaten gegen die Ratifizie-
rung des Luxemburger Abkommens wissen, sie immer wie-
der bluffen. Der „Economist"-London hatte damals Deutsch-
land sehr richtig angeraten, sich nicht von den Drohungen 
der Araber ins Bockshorn jagen zu lassen. Dieser Rat kann 
heute nur unterstrichen werden ... 

17/11) Frieden und Solidarität mit Israel 

Werkwoche der Deutschen Volkschall in Bilstein 
vom 18. bis 24. August 1957 

Die ‚Deutsche Volkschaft`, eine offene Gemeinschaft von 
Christen der verschiedenen Bekenntnisse, Berufe und Par-
teien zur Gestaltung des politischen und kulturellen Lebens 
aus dem Geiste der Jugendbewegung, stellte ihre 12. Werk-
woche auf Burg Bilstein vom 18. bis 25. August 1957, die 
in jedem Jahre ein wichtiges, sonst oft gemiedenes Thema 
mutig angeht, unter das Thema: ‚Frieden und Solidarität 
mit Israel'. Die Werkwoche wurde eröffnet von Pfarrer 
B. Drees mit einem Referat: ,Die Juden und wir'. Es bot 
den Teilnehmern Motiv und Grund für die Themawahl 
und gab eine Einführung in . das Gesamtgebiet. Unter Hin-
weis auf die in den Rundbriefen veröffentlichten Thesen 
und Richtlinien für die religiöse Unterweisung (vgl. Frei-
burger Rundbrief Nr. 29/32, S. 9 ff. u. Nr. 8/9, S. 9 f.) wurde 
die in Vergangenheit und Gegenwart noch vielfach falsche 
Darstellung der Rolle des Volkes Israel und seiner Führer 
zur Zeit Jesu in der Heilsgeschichte, besonders im Leben 

und beim Sterben Jesu, und die daraus entspringende reli-
giöse und geschichtliche Unwissenheit als einer der Gründe 
für die Anfälligkeit der Christenheit für den Antisemitis-
mus aufgeführt. Es folgte eine Exegese der atl und ntl 
Sprechweise vom .Auserwählten Volke Israel' und des in 
ihr verborgenen Sinnes und Zweckes der immer noch be-
stehenden Auserwählung: der Universalismus des Heiles. 
Hierin wurde der tiefste Grund aufgezeigt, warum das 
'Thema der Tagung uns heute so sehr angeht. Als dritten 
Grund für die Themastellung führte Referent die unter 
dem NS-Regime ei folgte Ausrottungspolitik an, die uns 
gerade als deutsche Menschen verpflichtet, uns diesem Thema 
zu stellen. Dabei wurden besonders die in den Rundbriefen 
veröffentlichten Fakten und Zahlen herangezogen. Es gibt 
ja auch heute noch selbst unter den Gutwilligen sehr viel 
Unwissenheit und darum auch so wenig Bereitschaft für die 
Solidarität mit Israel. Die Werkwoche sollte den Teilneh-
mern vor allem ein Kennenlernen der vollen, unentstellten 
Wahrheit über Entstehung, Aufbau und inneres Leben des 
Staates Israel bringen, aber auch Kenntnis seiner Außen-
politik vermitteln, damit sie über die Vorgänge der jüng-
sten Vergangenheit und der nächsten Zukunft gerecht ur-
teilen und ihren Mitmenschen in dieser Frage echte Auf-
klärung geben könnten. Dabei wurde immer wieder der 
religiöse Hintergrund der atl und ntl Heilsgeschichte sicht-
bar, der plötzlich in den Referaten und in den oft sehr aus-
giebigen Gesprächen unvermutet auftauchte. Die Werkwoche 
hat ihr Ziel in hohem Maße erreicht. Es waren unter den 
240 Teilnehmern etwa 100 Erwachsene und etwa 40-50 
Jugendliche im Alter von 16-20 Jahren, die ,Junge Volk-
schaft', die in Sonderreferaten und Aussprachen, vor allem 
mit Prof. K. 'Thieme und Pfarrer Drees, einmal sogar bis in 
späte Abendstunden hinein, nicht müde wurde, Fragen zu 
stellen und Antworten aus den Hauptreferaten für ihr Ver-
ständnis zu erörtern. Vor allem interessierte die Jugend 
eine von K. Thieme gebotene Übersicht über die Geschichte 
des Antisemitismus und eine richtige Darstellung der Rolle 
der verschiedenen Parteien und Gruppen in der Leidens-
geschichte Jesu. Dabei wurden manchem Jugendlichen erst-
malig die Zusammenhänge in der rechten Schau deutlich er-
kennbar. Es darf als Gewinn gebucht werden, daß auf diese 
Weise bei der jungen Volkschaft Aufgeschlossenheit für 
diese Fragen und Bereitschaft für Frieden und Solidarität 
mit Israel erreicht wurde. • 
Rafael W. Merlin gab in seinem Referat: ,Das Problem 
Israel — Versuch einer Deutung' einen geistesgeschichtlichen 
Überblick über die Situation der Judenheit in der Zerstreu-
ung seit der Zerstörung des Tempels und zeigte auf, wie 
die Judenheit ihre Situation ohne Land und Staat im Mit-
telalter und in der Neuzeit verstand und zu meistern suchte. 
Sie geriet dabei in ein immer jeweils anderes Veihältnis 
zum Judentum. Referent ging aus von der Abraham zuteil 
gewordenen Offenbarung des Einen Gottes und wies ein-
gangs deutlich auf, wie dem jüdischen Volk aus dieser Offen-
barung und der ihm aus ihr erwachsenen Aufgabe sein ein-
zigartiger Ort unter den übrigen Völkern gegeben ist. Da-
durch wurde es ein Geschichtsvolk par excellence, das mit 
seiner Religion und Geschichte eine nie aufgebbare, manch-
mal aber nur verborgen anwesende Einheit bildete und noch 
bildet. Mit der seit dem Exil entstehenden Aufspaltung von 
Judenheit und Judentum ist eine dauernde Konfliktssituation 
gegeben, der Widerstreit zwischen der großen, göttlichen 
Bestimmung und der irdisch-politischen Not des Tages. Das 
führte zu immer verschiedenen Antworten. Aus dieser Kon-
fliktssituation interpretierte Referent die 20 Jahrhunderte 
des Exils und zeigte auf, wie der stets andauernde Daseins-
kampf die Tudenheit in die Rolle zwang, die sie in der 
Geschichte gespielt hat. Dabei taucht im Hintergrunde die-
res Kampfes immer wieder das Ziel auf: Rettung und Er-
haltung des Judentums. Verwirklichung von Lehre und Ge-
setz. Als in der Aufklärung die assimilatorische Tendenz 
aufkommt, wird auch die Judenheit erfaßt von der natio-
nalen Idee des Bürgertums. Im Reformjudentum wird sogar 
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